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Eine Genderperspel{tive auf Geschichte 

Sechs europäische Universitäten sind am Joint Degree Masterstudium Women's 
and Gender History beteiligt. Darunter auch die Central European University. 

D
er Blick auf unser h istori· 
sches Erbe ist stark männ· 
lieh geprägt, Frauen wur· 
den in der Geschichtswis­

senschaft lange Zeit kaum berück­
sichtigt. Ausgehend von einer wie-
der stärker werdenden Frauenbewe· 
gung Ende der J960er-Jahre rückten 
auch Frauen als handelnde Perso­
nen in der Geschichte s tä rker ins 
Blickfeld. Neben der Frauenfor­
schung. den Genderstud ies. entwi­
ckelte sich in weiterer Folge a uch der 
Forschungsbereich Women·s a nd 
Gender History. 

Mitt lerweile gibt es an vielen 
Hochschulen eigenständ ige Bache­
lor- und Master-Studiengänge so­
wie Doktoratsprogramme im Be­
reich Genderstudies. Doch nach wie 
vor muss d ieser Fachbereich oft um 
seine w issenschaftliche Anerken-

Sie hat das Studienprogramm jetzt nach Wien verlagert. 

nung kämpfen. So etwa mit dem 
Aktions- und Wissenschaft stag 
ll4Genderstudies am 18. Dezember. 
An d iesem Tag werden aktuelle 
Themen der Genderstudies breit 
diskutiert und bearbeitet. 

Frauenspuren 
Für den Fachbereich Frauen- und 

Geschlechtergeschichte g ibt es mit 
Mat ilda - European Master in Wo­
men·s and Gender History seit 2008 
ein von der Europäischen Union ge­
fördertes Joint Degree Masterpro­
gramm. Insgesamt sind sechs euro­
päische Hochschulen daran betei­
ligt. Mitt lerweile sind zwei davon in 
Wien. Denn auch die ungarische 
Central European University (CEU) 
ist Teil des Konsort iums. Und diese 
kam nicht zuletzt wegen eines um­
strittenen Hochschulgesetzes der 

Gudrun Osrermann 

rechtskonservativen Regierung 
unter Staatschef Viktor Orban 2017, 
das auch als Lex CEU bezeich net 
wird. massiv unter Druck. Teile der 
Hochschule übersiedelten auf einen 
neuen Campus nach W ien. Nun 
w ird d~,::. Studi(•nprogram m M~uilda 
in Wie n angeboten. Neben der CEU 
sind auch die Uni Wien. die Univer· 
site Lum iere Lyon 2 (Frankreich). 
die Sofia Un ivers ity St. Kliment Oh­
ridski (Bulgar ien), die Universita 
degli Studi di Padova (Italien) und 
die Ruhr-Universität Bochum daran 
beteiligt. 

Namensgeberin für das zweijäh­
rige Studium ist die US-amerikani­
sche Wahlrechtskämpferin Matilda 
Joslyn Gage. Neben den beiden Iko­
nen der US-amerikanischen Wahl­
rechtsbewegung, Elizabeth Cady 
Stanton und Susan B. Anthony. 

wurde ihre Leist ung für das Wahl­
recht lange Zeit unterdrückt. 1993 
benannte die Wissenschaftshistori­
kerin Margaret W. Rossiter das Ver­
schweigen der wissenschaftlichen 
Leistungen von Frauen nach ihr als 
Mati\da-Ellekt. 

Geschlechtergeschichte 
Das zweijährige Studienpro­

gramm bietet Studierenden die 
Möglichkeit , mit renommierten 
Wissenschafterinnen und Wissen· 
schaflern der Frauen· und Ge· 
schlechtergeschichte in Kontakt zu 
t re ten. Der Lehrplan kombiniert 
Kernelemente m it Wahlfächern, die 
von der m ittelalterlichen bis zur 
zeitgenössischen (Frauen· und Ge· 
schlechter·)Geschichte reichen. Ein 
Auslandssemester an einer Partner­
universität ist verpflichtend. 

.Das Interesse am Studienpro­
gramm ist seit Beginn an groß•, sagt 
Susan Zimmermann, Professorin 
an der CEU. Das Studium eröffne 
nicht nur Historikerinnen oder So· 
ziologinnen neue Perspektive n. Be· 
werbungen sind an a\\en Partner· 
universitäten möglich, an der CEU 
würden sich zwischen 40 und 50 In· 
teressenten bewerben , maximal 
fünf Sludierende können aufge­
nommen werden. 

Inhaltlich gehe es nicht nur um 
den Beit rag von Frauen zur Ge· 
schichte. sondern auch um die 
Konstruktion von Männlichkeit in 
der Geschichte. den historischen 
Wandel der Ungleichheitsbeziehun· 
gen der Geschlechter und d ie Aus· 
wirkungen von Gleichheit und Un· 
gleichheit der Geschlechter auf die 
Geschichte insgesamt. 
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